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Landschenkungen das Kloster Einsiedeln
1 10 Jahrhundert

vy% Joachim äalzgeber OSB Fınsı eln

934 gründete erhar'! AVABL Dompropst 1n Straißsburg, be]l der des
S61 ermordeten Eremiten Meinrad, eINes Oonches der Reichenau, eın ene-
diktinerkloster‘. Dabe!l sammelte die hier bereits anwesenden Einsiedler.
Ihesen stand Benno VOTL, der ebenfalls AdUus Strafsburg tammıte un:! ort 1IOMM-
err Wa  R Benno WAar 9072 7/ VA@  z KON1g Heinrich 7ABE Bischof VO  a Metz ernannt
worden, als ort Bischof 1gerich, eın Feind des Herrschers gestorben WarT

Das ze1gt, da{s die kremiıten bel der Meinrads nicht SAMNZ unbekannt —
Br Benno wurde ın Metz ach kurzer eıt VO den Gegnern des KON1gS 5”
blendet Er entsagte 0729 auf der Synode VO  . ulsburg seiInem Amte un: kehr-
te wleder Z Zelle Meinrads zurück®. I die Meinrads, der geblendete B1-
SC un! sSe1InNe Eremiten mochten Eberhard Zl Klostergründung motivie-
PEl WI1Ie uch den Herzog Hermann VO  5 Schwaben, der mıt selner (Gemah-
lın Keginlıind dieses Unternehmen tatkraftig unterstutzte Hıer das k1ö-
sterliche Leben wlieder aur das VO vielerorts 16URe Sakularısierung un:
die Überfälle der Ungarn schwer edroht Wad  e | hNese Klostergründung \VAOEX  >

34 1ın elINer einsamen, hochgelegenen un:! Z ogroßen el och ewaldeten
Gegend WarTr VO Anfang auf die Unterstutzung VO  a auflsen her angewIle-
SC1I1. Hermann der Lahme bemerkte darum ın sSelINer Chronik, da{fßs ernar‘
mıt oroßem Iro(ds YABAS Zelle Meinrads kam Auch brachte die Leute muıt,
hier die Klostergebäude aufzuführen?. Fur die Sicherung der Klostergrün-
dung wWI1e des neugegrundeten Klosters WarTr der Erwerb VO  a erschlossenem,
fruchtbarem Land mıt Zehnten un!: /insen höchst wichtig In meroW1ng1-
scher un! karolingischer eıit hatten ın dieser Hınsicht die Landschenkungen
reicher Lajen die Klöster die oröfßste edeutung. Das Motiv diesen Ver-
gabungen scheint durchgehend das Heil der Seele SCWESCH eın Das Er-
gebnis WAarTr eın weiılt un: breit Zzerstreuter Grundbesitz. [)as T1 twa beim
Grundbesitz des Klosters Gallen deutlich VOT ugen, der VO der AÄAare bis

Annales Einsidlenses (MGH.SS I11 141)
ıta Johannis (Jorziensis (MGH.SS 348)
Continuator Keg10n1s (MGH.SS 616)
Chronik Hermann des Lahmen (MGH.SS 115) Eberhardus Argentinens1s PIaC-
posıtus(S- apparatu ıIn cellam Meginradi venlens.
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ZU Donau, VO Rhein bıs ZU. ech reichte®. Die Klöster hatten ber schon
fruüuh ıne große edeutung ıIn der Reichspolitik, zunaächst VOT em als Stütz-
punkte der Christianisierung der zumelst 1L1LLUT oberflächlich bekehrten Bevöl-
kerung. Als besonders eindrückliches eisplie gilt 1n dieser Beziehung die
VO eıligen Bonitatius ın die Wege geleitete un: VO  Z selinem Schüuüler Sturmi

Maäarz /44 vollzogene ründung des Klosters Fulda®. Dieses Stift, uch
In abgelegener Gegend, zeigt ın sSelNer Abhängigkeit VO  3 ogroßen auswartıgen
Besitzungen 1ne gewlsse Ahnlichkeit mıt kEinsiedeln. Im Juni 76() schenkte
Pıppin Attıgny dem Kloster die Deiningen 1mM KreIls Donau-
Ries, stlich VO Nördlingen gelegen’. Kar/ l der 188 bedachte das gleiche

Januar TE 1ın Herstal muiıt der Schenkung des grofßen Hoftes Ham:
melburg, Unterlauf der fraänkischen Saale® elegen. uch andere Klöster
WI1e Hersfeld? In der Nähe VO  a 758  d; Prüm ® 1ın der Eifel und Emmeran!‘!
1ın Regensburg, LLUTr ein1ge GIHICH, erfreuten sich der (Gunst des KAal-
SCIS5, die sich 1ın Schenkungen VO  > and manıfestierte. Demgegenüber aber
darf nıiıcht unerwähnt bleiben, da{fs diese Herrscher Ofters uch Kirchen-
un:! Klosterbesitz für ihre Zwecke säkularisierten und damıt die betreffenden
Klöster staärkstens schädigten. Eigentlich systematisch haben die (()ttonen 1mM

Jahrhundert die Bistumer un:! Klöster als Gegengewi1c die Ofters
unbotmäßigen Herzöge ın ihre Politik eingegliedert. Auch das och Junge Re-
formkloster Eberhards erfreute sich dieser Vorzugsstellung bel dem Herr-
scherhaus. Dabe!i dürtfte sich auch der große Einflufs des eiligen Ulrich VO  .

ugsburg ausgewirkt haben!? ] Neser galt als besonderer Freund des Abtes
erhar

Beli der hier gestellten Aufgabe elıner Untersuchung un:! arstellung der
Landschenkungen das Kloster Einsiedeln 1mM Jahrhundert, 1mM Zeitalter
selner ruündung, mu{fß INa  } Zuerst auf die Quellenlage dieser Schenkungen
eingehen. Was die och vorhandenen ottonischen Schenkungs- un: Bestät1-
gungsurkunden etrifft, darf S1e als vorzüglich bezeichnet werden, auch
WEenNnNn wichtige rkKunden verloren SINd. Mıiıt ottonischen TI91-
nalurkunden steht das Stiftsarchiv Einsiedeln ın dieser Beziehung der
Spitze aller Schweizerischen Archive Sickel betrachtete War die WwWel
Urkunden @]! 276 un: @i)il 12A In seinem 1877 erschienenen uch ber die

Vgl Wartmann . Urkundenbuch der Abte!l anc; Gallen L Jahr 700-840, 7ürich
1863
Engelbert [E DIie 1ıta Sturmui des 191 VO:  .a, Marburg 19685

121 vgl Weidinger U Untersuchungen Z OE Wirtschaftsstruktur des Klo-
Sters Fulda ın der Karolingerzeit, Stuttgart 1991, 1685-181

121.)
10) 165
11) H.DK 176
12) KRingholz O: Geschichte des fürstlichen Benediktinerstiftes K VO  > Einsiedeln,

Einsiedeln 1904,
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Kaiserurkunden 1ın der chwelz als Fälschungen®.  13 opäter aber erklärte
1 Urkunden, die die Schenkungen der WUfinau:; SOWIE VO  z Pfäffikon, Ver1-
kon un Meilen betreffen, als echt, 1ın dem and der Diplome VO  a Otto I1
der Monumenta (Germanlae Historica, der 1mM Fe 18588 erschienen ist!4

er prı 1577 brachte mıt einem verheerenden Girofisbrand ine furcht-
bare Heimsuchung sowochl ber das Kloster als auch ber das Dorf Einslie-
deln innerhalb weniger tunden hatte das Feuer VO Wind beguünstigt es
zerstört!>. ahrend die ottonischen Urkunden, wI1e auch anderes wertvolles
Archivgut die Katastrophe überstanden, gyingen och unersetzliche Archiva-
lien 1ın den Flammen zugrunde. Da War geradezu 1ne Fugung der Vorse-
hung, da{fs der berühmte Historiker eg1dius Ischudiı (1505—-1572) ın den
1550er Jahren 1 Archiv un ın der Bibliothek des Klosters Einsiedeln viele
Aufzeichnungen machte!®. Er arbeitete ler nıiıcht LLUT für eın Chronicon Hel-
veticum, sondern verfalste zugleic besondere Werke DE Geschichte des K]Iö:
Sters Einsiedeln. DIiese eiinden sich In wel anuskriptbänden AaUuUs Se1INer
and 1m Stiftsarchiv Einsiedeln!’ er erste War schon gleich ach selner Ab-
fassung oder zumiıindest bald nach dem Tode des (Gslarner Geschichtsschrei-
bers 1mM Besıtz des Klosters Einsiedeln. Sein ursprünglicher Titel lautet:
„Chronıicon Monasteri11 Einsidlensis”. Er rhielt erst Ende des ahrhun-
derts 137C (Itmar Ruepp"® selinen jetzıgen langen Titel „Antıquıitatum
Monaster11 kinsidlensis 1ın Helvetila Collectio Praenobili et STITeNUO Domino
Aeg1idio Ischudy Glaronae ıIn MPatrıa Landammanno Just1sSımo, Hıstor10gra-
pho erudit1issimo, propria 108  © INanıu Actis ejusdem Monaster11 desumpta et

conscrıpta 191 Der ext dieses Bandes ist nicht veroöffentlicht. Es handelt
ich ZA 0} großen Teil Koplien un: Übersetzungen VO  > TKunden des
Stiftsarchivs. Der zweıte and wurde 1768 VO St Galler Abt Beda Angehrn
mMiı1t anderen Manuskripten d us dem Nachla{fs VO  m eg1dius Ischudi auf dem
Schlofßs raäplang bel Flums gekauft un: spater dem Kloster Einsiedeln B
schenkt!?. Der alte Titel dieses Bandes el „Liber Erem1, et Dotationes kın-
sidlenses Manu propria Aegld] Ischudi”. Der LEUE Titel, ebenfalls VO  aD}

(I)tmar uepPpPp, ist sehr lang Aber LLUT die ersten Zeilen sind bedeutend: „Acta
Monaster1] B.V.Marıa FEinsidlensis Ord Ben ın Helvetia SE  = HERKRE-

13) Sickel Über Kaiserurkunden 1ın der Schweiz. kın Reisebericht VO  z Professor IIr
Sickel 1n Wien. /ürich 1877,

14) H.DR Nr 121 136
15) Stiftsarchiv Einsiedeln (StiAEins.), Verzeychnuss buchli W as unter bbt Adams

zytten In der Erwellung un darnach VO:  - Anno 1569 den tag Juny byss ZU| der
brunst des 1577 erlauffen un:! zuotragen hat, A.EB 4, 133—244

16) Über Ischudi vgl Einleitung Aegidius Ischudi Chronicon Helveticum 1/ 123
(In: 5G.C NL: Bern

17) 1NS Antıquıtatum Monasteri1 collectiones, A:CB 1,
18) Henggeler K Profefisbuch der fürstl. Benediktinerabtel U.L.Frau Einsiedeln (Mo-

nasticon-Benedictinum Helvetiae ILI), Zug 1933 Nr. 430,
19) Wyss V Über die Antıquitates Monasteri1 Einsidlenses un:! den Liber Heremui

I5G 10, 18895, 254)
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M J Authenticis eJus Monaster1] paulo nte Conflagrationem —

TaGCius abs Praenob. Domino eg1idio Gilg TIschudy
Gall Morel, der vielseitigste Historiker des damaligen Klosters Ekinsie-

deln hat 1545 den rölsten e1l des Liber Herem1 1Im „Geschichtsfreund” Z
Abdruck gebracht. Schade NUT, da{fs ıIn demselben manches wegblie und die
abgedruckten Abschnitte nicht 1ın derselben Reihenfolge wWI1Ie 1mM Original,
sondern nach dem vermuteten (jrade ihrer Bedeutung aneinander vereiht
ind< eorg VO VWYyss veroöffentlichte 18585 die Annales Sanctı Meginradiı IL
un!: Annales mınores, das Necrologium 11 un: die Keciıtatio praefatarum do-
natıonum compendiosa“‘. br unterzog das Werk Ischudis auch elner kriti-
schen Überprüfung und wI1es manche Kombinationen nach. 1951 1efs aul
Kläui1 das Necrologium Il uUun! die Recitatio praefatarum donationum C(CO111-

pendiosa unter dem Titel Iradıtionsnotitzen des 10 bis Jahrhunderts C1I-

scheinen
Von orößster Bedeutung ist die Frage nach den Vorlagen, die Ischudi für

SEINE Werke benützt haben könnte. Nach elner Bemerkung VO  - Abt Ulrich
Wıttwiler In selner 1583 verfalsten Chronik mufs Ischudiı für die “CCollecho”
eın kostbares, pergamentenes Buch „Gesta als Annales Monaster11” ZiUEK: Ver-
fügung gehabt en, das 1577 verbrannte“*. Es kommt noch e1In welteres
heute verschollenes uch „Liber de incrementis locı Heremuitarun” In Frage,
das ber mıiıt den oben genannten Gesta identisch eın könnte?* Auch be] dem
zweıten and VO Ischudiı handelt sich teilweise Abschriften alterer
Werke DIie Seiten IS< enthalten 1ıne VO Ischudi LLUTL miıt wenigen, nicht be-
deutenden, leicht erkennbaren Glossen begleitete wortliche Abschrift eiInes Al-
ten Einsiedler Manuskriptes C.Liber Herem1’”) Adus dem Anfang des Jahr-
hunderts, welches nicht über das Jahr 1330 herabreicht. IDIie Seiten 9—61 gehen
auf eigene Arbeit VO Ischudi auf der rundlage des *1 ber Heremi”, der
Kaıliser- un: Königsurkunden des Stiftsarchivs un anderweitiger Geschichts-
quellen zurück?>. Von orößster Bedeutung für die Untersuchung über die
Landschenkungen das Kloster Einsiedeln 1mM Jahrhundert sSind die Do-
tatıones Einsidlenses, eın alphabetisches Verzeichnis der Schenkungen mıiıt
chronologischen Angaben un! Hiınwelsen auf die Donatores. 50 wertvoll
diese Aufzeichnungen Sind, S1e mussen, VOT allem die geographischen Identi-
fizierungsversuche, muiıt Vorsicht ZUT Kenntnis &A  3803001 werden*®. Darauf
hat schon Wattenbach 1855585 1n selnen Geschichtsquellen für das Mittelalter

20) ore G., Liber Herem1 Gid 1 1544, 93—-152, 391—-424)
21 (wie Anm. 19) 336—260
22) Quellenwerk 7A08 Entstehung der Schweizerischen Eidgenossenschaft (Aarau

1—-1 363—-378)
23) 1nS: Beschreibung der Prälaten VO Einsiedeln VO.  D Abt Gerold bis auf den

Abt Ulrich Wittwiler, A_.FER 6, 3r
24) (wie Anm. 19) 263f.
25) (wie Anm. 1 Bemerkung VO  > eorg VWYySSs, VO Julı 1859, auf unpagınıertem,
26) (wie Anm. 20) 391—416
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hingewiese  M Außerst wertvoll für die Darstellung der Landschenkungen
das Kloster FEinsiedeln 1im Jahrhundert sSind die „Untersuchungen ZUET (SU-
tergeschichte des Klosters Einsiedeln VO H014 Jahrhundert  JT die aul
Kläuı1 1944 veröffentlichte*®. Bel der Behandlung der Landschenkungen das
Kloster Einsiedeln 1mM Jahrhundert (0) (24 188028  > hler den KON1gS- un:! Kalser-
urkunden und benüutzt die Angaben VO  > Tschudi als Erganzungen. Anders
verhält sich beim Bericht über die Landschenkung be1l der ruündung des
Klosters Einsiedeln. Hıer kommt den Angaben VO Tschudi 1ne erstrangıge
edeutung Zi da andere Akten völlig fehlen

Man betrachtet miıt Recht das Jahr 9034 als den Anfang der Klostergrun-
dung AÄIEC ernar‘ Im Liber Herem1i heilst darum, da{fs erhnar‘ bald
ach se1lner Ankunft 1m sogenannten Finstern Wald, bel der Zelle des eiligen
einrad, muiıt der Unterstutzung des Herzogs Hermanns VO  > chwaben mıt
dem Klosterbau begann. Ischudi schreibt unter dem Jahre 943, da{fs der Her-

ZUOS die FEinoöde VO  zD} den Herren VO  m Rapperswil, die sSeINeEe Gefolgsleute
Jkaufte Dann überführte dieses Land 1ın freien Bbesıtz un: übergab
dem Kloster*?. Da{fs sich die Herren VO  > Rapperswil handelte, dürfte e1-

Zugabe VO TIschudi eın S1e ist jedoch nıicht gAalıZ VO  a der Hand WEeIl-
SCIHI, WE 188028  . 1ne 1mM Gebiet des Oberen 7Zürichsees sehr beguüterte ha-
mıilie enkt, VO  a der die Herren VO  > Rapperswil abstammten hr Stammsıtz
WarTr die burg Alt-Rapperswi ber Altendorf. Wıe oTOMS dieser freie Besıtz Wal,
der dem Kloster übergeben wurde, äfst sich nicht bestimmen. ECeWl1 War

nicht umfangreich, wWwWI1Ie iın der Urkunde Heinrichs I1 VO September
1018 beschrieben wiIird. Bel dieser handelt sich ausdrücklich ıne

Schenkung, nicht ıne Bestätigung””.
Herzog Hermann führte das Kloster auch iın die Pläne un: In die Politik

0S e1in. Lheser gestattete dem TSE gegründeten, aber als eın eIiOr  O-
Ster betrachteten Gtift bereits (Oktober 94 / die freie Abtswahl, ebenso
schenkte ihm die Immunuitat oder Reichsunmittelbarkeit*!. Beides darf als
Zeichen elıner aufßerordentlichen Ciunst bel (Jtto gewer werden.

IIie erste königliche Schenkungsurkunde, die Einsiedeln betraf, wurde
Januar 949 ıIn Frankfurt Maın ausgestellt. (Jtto schenkte auf Bıtten

SEINES Sohnes Ludolf un:! des Herzogs Hermann VO  a chwaben dem Kloster
FEinsiedeln ın ra  S: das ın der Girafschaft Katıen ieg un:! als Quadravedes
bezeichnet wird, selinen Besıtz, nämlich die Kirche SamMt Zehnten un! allem
7ubehoör SOWIl1e das alland, mıt allem, W as 1n dem Hof dem KOn1g zusteht“2.

27') Wattenbach WI Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Mittelalter, Berlin 1858, 194
Anm. Altere FEFlemente sind darın mıiıt spateren Zusatzen gemischt, da{fs kaum
eın Gebrauch davon machen ist

28) Kläu1 P Untesuchungen ZAUUE Gütergeschichte des OsSsters Einsiedeln VO 100 E
Jahrhundert (Festgabe Hans Nabholz Zu siebzigsten Geburtstag, Aarau

29) (wie Anm. 20) 102, 307
39530)

31)
32) 108
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Wie Ischudi schreibt, hat Herzog Hermann ebenso dem Kloster der Meın-
radszelle selnen Besıiıtz 1ın dem Ta benachbarten ams übergeben“. Damiuıt
wurde Ekinsiedeln erstmals als aktive TO In die Politik hineingezogen, als
Stuütze der königlichen Macht ın Rätien®?. Erstmals ze1gt sich hier auch die Be-
deutung der geschichtlichen Arbeit VO  b eg1dius Ischudi als wertvolle HEr-
anzung den Angaben 1ın den KOn1gs- un:! Kaiserurkunden.

Auch 1mM Breisgau erhielt das Kloster (Guter Z.UT Festigung der ellung des
Königs°°. Erstmals ist dies August 9052 der Fall Damals schenkte Otto
auf dem Keichstag VO  z ugsburg dem Kloster Ekinsiedeln den UOrt j1el 1mM
Breisgau”. Dieser War ihm Aaus dem Besitztum des Grafen Guntram, der auf
dem Reichstag SsCH Hochverrats verurteilt wurde, ZA2T: Verfügung ugefal-
len (S1af Guntram hatte reichen Besıtz 1mM Breisgau”®. Durch die Konfiskation
desselben kam (Jtto 1n die Laze, 1ın den Breisgau einzugreifen, der hıs 1ın
für ih: verschlossen Wa  < Statt der alten Reichsabteien St Gallen, Keichenau
un: Lorsch wurden das Kloster Einsiedeln un die Bistumer Konstanz un
Chur mıt Schenkungen AUus den einstigen besitzungen (Guntrams bedacht
Den cn der Urientierung nach Italien überaus wichtigen aum ber-
rhein vertraute (tto Institutionen d die als Hauptstützen seliner Aleman-
nienpolitik gelten konnten*®?.

Am Januar 058 schenkte (Jtto 1ın Pöhlde, ın der Gegend VO  > Hildes-
heim, dem Kloster Meinradszell den einstigen Besıtz des Gratfen Guntram 1mM
Dorf Eschenz ıIn der Grafschaft Thurgau”®. Das Dorf leg wichtigstenÜbergang ber den Hochrhein. S1e Schenkung stand ohl 1mM Zusammen-
hang mıt der UÜbernahme der Grafschaft Ihurgau durch den Herzog VO

chwaben, Burkard 50R 954-97/3, 1mM Jahre
Kaiser Otto schenkte Januar 965 auf der RKeichenau die Insel LE

1a  n muiıt allem Zubehör das Kloster Einsiedeln. |ese War 1mM Herzogtum
Alemannien, In der Grafschaft Zürichgau. Als Z.UT Insel gehörig werden
fer des /Zürichsees genannt: Pfäffikon, VUVerikon un:! die Kirche VO  a Meilen.
Das gewährte der Kaiser auf Bitten seliner zwelıten emanlınel und
auf den Rat des oben génannten Herzogs Burkard un:! des 1SCNOIS Hartbert
VO  > Chur Es handelt sich die erste kaiserliche Schenkungsurkunde, die

33) (wie Anm 20) 399
34) Keller H/ Kloster Einsiedeln 1MmM ottonischen Schwaben, reiburg Br. 1964,
35) (wie Anm. 28) 87£.
36) otz LV Der Breisgau un das alemannische Herzogtum. Zur Verfassungs- unı

Besitzgeschichte 1mM un! beginnenden 11 Jahrhundert, 5Sigmaringen 1974, 28f.
37) GH.DR I 155 Liel, Amt Mühlheim, Baden
38) Vgl Düummler b Kaiser tto der Grofße 1876, 207) Guntram besafs dUSSC-

dehnte Güter 1mM Elsadfs, Breisgau un: Thurgau. Guntram meist als CGGuntram der
Reiche, der Ahnherr der Habsburger, betrachtet.

39) (wie Anm. 36) 390
40) GH.DR I 189
41) (wie Anm. 34) 103
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Abht Gregor kurz nach seinem Amtsantrı 1mM re 964 erhielt??. Othlo
schreibt In der ıta des eiligen olfgang, da{fs Gregor VO  a England tammte
i1ne Verbindung miıt Etgidis, der ersten, 946 verstorbenen Gemahlin Ottos,
einer Schwester des angelsächsischen Ön1g Ethelstan, afst sich nıcht nach-
weisen®. Die CNSC Zusammenarbeit der Ottonenkaiser und Gregor äfst sich
auch Adus anderen Gründen erklären. er Name Pfäffikon wird verschieden
gedeutet; ın der alteren Form Phaffinchova wollte INa  a einen Hıinwels auf den
Hof des Faffink sehen, INla  a kann aber auch den Hof des Pfaffen denken#*.
Diese Schenkung mulfifste csehr ul eplant gCeCWESCH eın I)Der On1g selbst hatte
die Ufnau samıt 7Zubehör VO Kloster ackıngen selinen Hof Schan 1n
Adalberts Grrafschaft Rätıen, un:! die Kirche 1n Walenstadt samıt 7ubehör \
wWwW1e die Schiffahrt un ahrgel eingetauscht. (Itto hat hier dem größeren
unı ohl auch zuverlässigeren Kloster Einsiedeln gegenüber dem S78 DE
gründeten Benediktinerinnenkloster Sackingen den Vorzug gegeben uch
die Ufnau Jag einer wichtigen Stelle der Nord-5Süd-Verbindung über die
Bündnerpässe. Ebenso WarTr diese Schenkung für die Versorgung des Klosters
VO  > oroßer edeutung: gleichsam iıne kleine Kornkammer unmittelbar VOTL

den loren des Klosters 1m unwirtlichen Gebilete des Fiınstern Waldes. Hıer
konnte 1908028  > 7AGDE Not eLIwas Haftfer un: Gerste anpflanzen. Wichtig für
den klösterlichen Tisch uch die Fische, die be]l der Insel Nau, 1mM FE
ten Frauwinkel, gefangen wurden. ach TIschudi soll bereits Benno auf der
Ufnau Besitz gehabt haben®.

Am August 972 kehrten (Jtto un! (Itto IL mıt ihrem Gefolge VO  a Ita=-
lıen kommend 1mM Kloster Gallen e1n. Auf die Kunde davon hatten sich
auch Konventualen des damals MC se1InNne strenge Zucht em Ansehen
gelangten Klosters Einsiedeln eingefunden, ıne kaiserliche Bestatigung
ihres Besitzstandes erwirken“*?®. Unter dem August 972 bestätigte (Jtto
H& Mitkaiser Ottos P miıt dem Wıiıllen sSe1INeEeSs Vaters dem Kloster Einsiedeln
selne Besitzungen“‘. I ie Einsiedler Mönche hatten iıne Vorlage oder OTUTr-
kunde mitgebracht, nach der die kaiserliche Kanzle! die Bestätigungsurkunde
ausstellte, die größte ottonische Urkunde des Stiftsarchivs Einsiedeln. DIie e1IN-
zelnen Orte werden 1er angeführt. Dabe!l sind auch die Angaben VO  > Ischu-
dı VO  a oroßer Bedeutung. Sie ersetzen die verlorenen Urkunden un:! 1 -

möglichen einen Überblick über den Gütererwerb des osters Einsiedeln.
(Jtto B jefs VO selner Kanzlei 1ne oroße Urkunde ausstellen, 1ın der der gC-
sSamıte Besitz des osters mıt Ausnahme Jjenes die Meinradszelle selber 1m
einzelnen angeführ wird. An erster Stelle werden die Besiıtzungen 1mM Bre1ls-

27642)
43) (wie Anm. 18) 62-65
44) Henggeler R/ 965 Phaffinchova Pfäffikon 1965 Tausendjahrfeier Pfäffikon 5Z.

Stäfa-Zuüurich 1965,
45) (wie Anm. 20) 413
46) Uhlirz KI tto IL 973—983 (Jahrbücher des deutschen Reiches), Leipz1ig 1902,
47)
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SdUu genannt. Dies ist ein 1Nnwels auf die hohe ellung des Donators, auf ®©
1 und damit auch auf die politische Bedeutung dieser Schenkungen“.
Hıer wird Riegel bei Kaiserstuhl, eın ehemaliger Königshof”, erwaähnt. /

diesem ehören Besiıtzungen In Doörtern: 1ın Endingen, Bahlingen, enelin-
CIl Kenzıingen, Jenıngen, Tutschfelden, 1m Raume zwischen Kaiserstuhl un
der Vorbergzone NOT  TE VO Freiburg, Besıtz des Klosters Gallen
schlieisend, ıIn Burkheim, Oberrotweil, Oberbergen, Vogtsburg, auf dem KTı
serstuhl selber, In Kirchzarten un: Unterbirken (Birinheim), 1n Gallen
gehörendem Gebiet, ferner In Riedlingen un! Liel 1m sudlichen Breisgau. 19a
be]l fragt SICH; ob Liel WITKI1C ZADE Hofe Riegel gehörte, da für 1ne Ee1-
SCNEC Schenkungsurkunde vorliegt””. Es 1st möglich, da{fs sich die Einsiedler
Vorurkunde auf iıne 11Ste der klösterlichen Gutsverwaltung stutzte, 1n der
alle (Suter 1mM Breisgau ohne weltere Differenzierung auf ihre Herkunft einSe-
schlossen Nach Ischudi ber ehörte Liel Riegel?*. Wenelingen ist
nicht identisch miı1t Wendlingen bel Merzhausen, wWwWI1e 1mM Y7ürcher Urkun-
denbuch steht, sondern bezieht sich SCcmH des örtlichen Zusammenhanges
auf 1ne bel ndingen abgegangene jledlung Wöllingen”®. Riegel tammıte mıt
sSeInNnem verstireuten (uterbesitz auch Aaus den konfiszierten (;ütern des Grafen
Guntram. Die Schenkungsurkunde mu{fs bel dem spateren Verkauf VO  a ege
1mM re 1353 verloren e1n: Man ist esha auf die Angabe V
eg1dius Ischudı 1n selnen Annalen angewlesen. Er nenn 969 als das ahr
der Schenkung, ohne einen TUnN:! oder Bewels anzugeben””. Von ihm wWI1IsSsen
WIT auch, da{fs alle diese (UOrte Z Hof Riegel gehörten, W as die Urkunde VO  a

Y/2 nicht ausdrücklich Sagt, W as WIT aber Aaus der Bestätigungsurkunde VO

Junı 1004 wissen>® un:! W as auch bei spateren TKunden zutrifft. ()b die
Schenkung VO  a Riegel tatsäc  16 1m re 469 erfolgte, Alst sich nicht bewe!l-
SCIL Kläui1 haäalt sıch die Angabe V  5 TSchudIi, der noch weltere Hinweise
besessen haben mufß>, während Keller°® un: Zotz> darın 1ne willkürliche
Annahme VO  m} Ischudi sehen. Zumal se1it der Verurteilung des Grafen (n
tram bereits Te vorüber

An zwelter Stelle werden In der kaiserlichen Bestätigungsurkunde VO

August U/2 die Schenkungen ın der Girafschaft Zürichgau angeführt. nter

48) (wiıe Anm. 36)
49) (wie Anm. 20) 109 curtem ıimper11 SUL
50) 155
51) (wıe Anm. 20) 402
52) Urkundenbuch der Stadt un Landschaft 7Zürich L /Zürich 1855, Nr 214, 105
53) (wie Anm. 36)
54) Kraus A., /Zur Geschichte VO  > Riegel, Endingen und Liel FDA 962/63,

545)
55) (wıe Anm. 20) 109
56)
57) (wie Anm. 28)
58) (wie Anm. 34) 100 Anm
59) (wie Anm. 36) 3T 13f.
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diesen nımmt die Schenkun VO Januar 965 mıt der Ufnau; Pfäffikon,
Verikon un: Meilen die erste Stelle e1ın, da S1e VO der höchsten Instanz,
nämlich (Jtto erfolgte. Fur die folgenden Schenkungen liegen keine TKUnNn-
den MÖT; 188028  z ist deshalb auf die Angaben NC Ischudi angewlesen. An erster
Stelle wird Uttinwillare, Oetwil, genannt. Herzog Hermann, der 7z7welıte (Ze:
ahl der Herzogıin Reginlind, der das Herzogtum Alemannıen VOoNn 926—94585
reg1erte, hat diesen Ort zugleic wWwWI1Ie (jams dem Kloster geschenkt, WI1e
TIschudi bemerkt®®, spatestens ESs olg haldebrunna, Kaltbrunn, 1mM
Gasterland. IDie Herzogıin Reginlind hat diesen Ort mıt ala un! Lindau auf
der rechten Seite des Zürichsees dem Kloster geschenkt“®“. Dabei WarTr Herzog
Burkard IS mitbeteiligt. I )a Herzog Burkard I1 VO 954-97/3 reglerte, se1lne
Mutter 955 gestorben ist, mufs diese Schenkung zwıschen 054 und 958 E1 -

OI eın Wiıe für die ründung des Klosters Einsiedeln Reginlind V{}  > SIO-
{ser Bedeutung WaAaLrl, auch für dessen Ausstattung miıt (sutern. Obwohl Ke-

inlind als Frau ıIn der Überlieferung zurücktreten mulßste, ist doch C1I-

kennen, da{fs die Unterstutzung des Klosters durch den erzog Z ogroßen
Teil auf ihre Veranlassung zurückgeht. Als einz1ge Angehörige der Herzogs-
amılıe hat Reginlind ın Einsiedeln iıhr Grab gefunden®. Über ihren ersten
Gehmal Herzog Burkard mulfs S1e Benno, der als erster die Einsiedler
der Meinradszelle betreute un! 92 / Bischof VO  - Metz wurde, ın einem VeI-

wandtschaftlichen Verhältnis gestanden eın Über diesen aber WarTr kKegıin-
ind mıt dem ehemaligen Dompropst VO  D alsburg aAa1inNells erhar: Vel-

wandt®®, der Y34 die rTremıten der Gegend 1ın dem al der Meinradszelle C1I-

richteten Kloster sammelte. Reginlind hatte auch nahe verwandtschaftliche
Beziehungen Bischof Ulrich VO  zD} ugsburg, der eın ihres ersten (S2-
mahls Burkard War‘ uch hatte sich In besonderer Welse be] der (StTÜünN:
dung des Klosters FEinsiedeln eimgeSsetZt. Von einem Besuch der alten Abhtei St
Maurıce 1 Wallis brachte viele Keliquien miıt SICH, darunter auch VO he1-
igen aurıt1us un! schenkte eıinen Arm desselben dem Kloster Einsiedeln,
W as nicht wen1g YADER edeutung des och Jungen Klosters 1m Finstern Wald
beitrug®®. Vieles drehte ich bel der ründung des Klosters Einsiedeln
Reginlind. ESs ist das besondere Verdienst VO agen Keller, ihre groie Be-
deutung bel diesem ogroßen Unternehmen 1Ns helle Licht geste haben®?.

60) (wıe Anm 20) 414
61) (wie Anm 28) 90f.
62) (wie Anm. 20) 401£.
63) (wie Anm. 28)
64) Hartmann Annales Heremiu De1iparae atrıs Monaster11 ın elvetla, reiburg

Br 1612
65) (wie Anm 34)
66) (wie Anm20) 101
67) (wie Anm34) Z
68) (wıe Anm 34) 16f.
69) (wie Anm 34) 21-—25, 37 41, 4 F 63f.
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ach dem bereits genannten tata: Stevela, erscheint Bachiu, Bäch, auf der

linken Seite des Zürichsees, 1n dem heutigen schwyzerischen Bezirk öfe
ach den Angaben VO  a Ischudi ist Bäch mıiıt Freienbach oder Friginbach 1mM
re 94 / VO tifter un!: ersten Abht VO  - Einsiedeln, ernar'! VO  - den DIS-
herigen Besıtzern ekauft worden”®. ach dem bereits erwähnten Lindau,
Lindunova, olg Kıutin, aafa: Der Name leitet sich VO  > reuten oder roden ah
un:! kommt oft VO  e Deshalb ist Ofters schwierig, ın einem bestimmten Fall
das richtige ut1 CHNEeN Bel dem hier erwähnten ut1i kann sich aus
selner tellung VOT Männedorf ut! bel Vetikon oder Hombrechtikon
handeln/!. Ischudi hat Y keine besonderen Angaben Von den beiden
nächsten Orten Mannindorf, Männendorf, un: Ezzilinga, Esslingen, berichtet
Ischudi, da{fs S1e VO  - Herzog Burkard I1 geschenkt wurden, der VO  - 954973
regierte‘“. Auf das schon genannte Friginbach, Freienbach, kommt Kahprech-
teswilare, Kapperswil; handelt sich jedoch nicht das heutige Rap-
perswil, das Begınn des Jahrhunderts gegrundet wurde, sondern
Alt-Rapperswil, ıne Burg, über Altendorf, den Stammsitz der KRapperswiler.
Ischudi erwähnt hier Willeburg VO  aD} Embrach und ihre ne, die dem Klo-
ter daselbst eın Gut geschenkt haben Willeburg starb, WI1e bei Ischudi miıt
Bleistift erganzt ist, UOktober eorg VO WYyss bezieht diese
Schenkung ın Jt-Kapperswil auf jene Freliin VO  zD} Wülflingen, Willebirg, wel-
che ihrem Gemahl, (sraf Luütold VO  = Moömpelgart (+ die Herrschaft
Wülflingen und Embrach zubrachte und zwischen 1044 un:! 10572 gestorben
ist/4 Ihm stimmt auch aul Kläui Zu Dann aber ist zeitlich unverständ-
lich, da{fs die Schenkung In Alt-Rapperswil schon 1n der Bestätigungsurkunde
VO / erscheint. Was olgende Sibineihha ist jiebnen 1ın der March Es han-
delt siıch ach Ischudi ZWel ufe Die erste stammt aus dem rbe des
Einsiedler önches eg1ingoz VO  5 Hinwil”®, die Zzweıte wurde VO  a Ulrich VO

Hinwil, dem Vater des 1044 ebenden Wezel geschenkt”. Die VO  z Hıinwil 1mM
Kanton Zürich en ursprünglich eın freiherrliches Geschlecht, dann habs-
burgisch-Österreichische Ministerialen VO  > Z Daran schlie{(st sich
Wagana, Wagen, eın Oorf bei Jona In den TIraditionsnotitzen oder 1mM
Zzwelıten ekrolog bemerkt Ischudi, da{fs Bischof Hartmann VO  a Chur SeINeEe
(Suter 1ın Wagen und Eschenbach dem Kloster schenkte’® LDa Bischof Hart-
I11Lanlılı erst VO  DZ regJerte, mudfs sich eınen Verschreib für Bı=-
schof Hartpert handeln, der VO  a 952—971 dieses Amt versah un VAO@2  a (Itto

70) (wie Anm. 20) 102
71) (wie Anm. 52) 105 Anm.
72) (wie Anm. 20) 398, 405
/3) (wie Anm. 1 Z 24; (wie Anm. 20) 406
74) (wie Anm. 19) 318
75) (wie Anm. 28); (wie Anm. 27 3 373 Anm.
76) (wie Anm. 20); (wie Anm. 18) 241, Nr
77) (wie Anm. 20) 410
78) (wie Anm. 20) 420; (wie Anm. 22) G 364
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mıt zahlreichen Schenkungen bedacht wurde”?. Fur 970 wird bel Ischudi
Kerhart, eın nıicht näher bezeichneter (Sraf erwähnt, der die Kirche VO  a Wa-
CI un!: vlier Hufe daselbst chenkt Er ist der Vater des Einsiedler önches
Hartmann, der Abt un! später Bischof VO  . Chur wurde®. Beım folgenden
ut! ist be] der großen ahl der (Orte miıt diesem Namen ın der Einsiedler
Iradıition nıcht eıicht, sich für eın bestimmtes entscheiden. Aus der Stel-
lJung dieses Namens 1n der Urkunde YAQ  - 9772 zwischen Wagen un:! Wangen
darf I11ld.  a ohl uti bel Tuggen denken, das be] Ischudi erster Stelle
unter den Schenkungen VO  > 970 steht 1ne gewlsse atrone Engela gab ut1
bei Tuggen®!. Fur das olgende angen 1ın der March bezeichnet Ischudi den
Grafen Konrad VO  a LeENnzbure den Bruder des Graten Bero, der das Chorher-
renstift VO  - Beromunster gründete, als Spender gab selinen Besitzanteil 1ın
angen. Wiıe Ischudi welıter berichtet, schenkte uch 1ne sehr gute
Fischenz 1ın Aeger1 WI1e auch das gleichnamige Dorf®? Letztere Schenkung
wird 1ın der Urkunde VO: August U/2 nicht aufgeführt. Das darf als Z.e1l-
hen gelten, da{fßs 1n dieser der Besıiıtz des Klosters Einsiedeln nıicht vollständig
aufgeliste ist. TIschudi bemerkt, da{fs dieser Graäf Konrad VO  - enzburg, 96()
ermordet worden sel deshalb mulfs diese Schenkung früher erfolgt se1n, OD
ohl 61€e bel ihm unter jenen des Jahres Y’/() erscheint. Vielleicht aber wurde
S1€e erst 97() durch se1ine ema  1ın Lultgarda vollzogen. Als etzter Ort 1m da-
maligen Zürichgau wird nach angen Sulttes, chwyz, erwähnt. Diese (IDrts=
bezeichnung ist VO  5 besonderer Bedeutung, da S1e hier erstmals SCANAT1  1C.
festgehalten iSst Aus Suittes wurde CAWYZ un! spater chwel1z Das Kloster
Einsiedeln betrachtet als ıne besondere Ehre, den erstmals SCHNFr1  1C. fest-
gehaltenen Namen VO:  } Schwyz un: Schwelz 1ın seıinen TKunden besitzen.
Unter den chenkungen des Jahres 970) bemerkt Ischudıi, da{fs das Kloster Pfä-
fers 1ın Nordrätien dem Kloster Einsiedeln selinen Besıiıtz In Schwyz gegeben
und aIiur VO  } Einsiedeln seinen Besitz iın els be]l Sargans erhalten habe®*.
Zum kleineren eil gingen die (Güter Einsiedelns 1ın Schwyz auf einen (sraten
Lu1to un:! auf den Girafen Ulrich VO  > Lenzburg, Kastvogt ın Schänis, zurück®.

ach dem Zürichgau mıiıt selInem damalıgen weıten Umfang un:! vielen
(Irten wird der Thurgau mıt Eschenz allein aufgeführt. Wie bereıits berichtet,
hatte Otto den Besıiıtz (Gsuntrams ıIn dieser Ortschaft Januar 05585 Einslie-
deln geschenkt. In der Urkunde wird e1gens auf dazu gehörende (Irte hın-
gewlesen. Kläui bezieht 1es auf die nahegelegenen OÖöfe Bleuelhausen (Ge-

7/9) (wie Anm. 28)
80) (wie Anm. 20) 110: (wie Anm. 18) 242f, Nr.
81) (wie Anm. 20) 110
82) (wie Anm. 20) 110; (wie Anm. 28); (wıe Anm. 22 3I 369
83) Im Hinblick auf die erste erhaltene schriftliche Erwähnung VO.  > Schwyz veranladfste

der Historische Vereın des Kantons Schwyz 19797 iıne Facsimile-Ausgabe der e
kunde VO Uugus; Q

84) (wie Anm. 20) 109f.
85) (wie Anm 20) 110



254 oachım Salzgeber
meinde Wagenhausen), Bornhausen un Windhausen‘' Ischudı erwaähnt hiler
den Girafen (sottfried \A}  > Nellenburg, der dem Kloster Einsiedeln Schlatt bei
Diessenhofen geschenkt habe, für das kschenz eingetauscht worden sSEe1 Da-
bei scheinen die Zusammenhänge nıiıcht mehr klar verständlich SEeIN. Außfßer
INa  > nımmt d da{fs LLUTL eın Teil des kinsiedler Besıtzes 1n Eschenz egen-
stand dieses Tausches Wa  Z Hıer ze1gt ich ohl ıne frühe Guterzusammen-
Jegung.

Es folgen drel (Irte 1ın der Grafschaft Linzgau bei Überlingen: Deisendorf,
Theuringen un! RKeute Ihr Übergang Einsiedeln ist nıiıcht ermuitteln. S1e
erscheinen erstmals 1n der Urkunde NAC August 9/2 Außer Theuringen
bel Tettnang, iınd Deisendorf und kKeute nıcht eindeutig identifizieren. Ja
die drei (Irte 1n der Urkunde VO (Oktober S4 nıicht enthalten sind, gehen
S1€e nıcht auf königliche Schenkung zurück®.

LIiesem (lebiet Bodensee schliefst siıch ın der Urkunde die Grafschaft
Katıen An erster Stelle wiıird Quadravedes, Grabs, genannt, das bereıits Y49
durch (Jitto Einsiedeln kam. Die folgenden (OIrte Meilıis bei Frastanz,
SeNOvVvI1IO oder Schnifis, Ensline oder chlins, Nezudra oder Nüzıders un:! ('ise
oder 1t7 1mM Vallıis Irus1i1ana, Drusustal oder Walgau 1m Voralbergischen Se-
hen auf die Urkunde (Jttos VO Januar Y49 zurück®?. arın begnadigt der
KOön1g eıinen gewlssen Mannn aA1iNneNs Adam, der SsCH elınes Majestätsver-
brechens verurteilt un dessen (ijuüter konfisziert wurden. Jetzt ist e1n ies
1ieTr (sottes geworden, jedoch nıicht Mönch, wWwWI1e VO  S einı1gen wird,
darum wurden ihm die oben genannten (Suter zurückgegeben. dam W ar eın
raätischer Edelmann, der sehr begütert Wa  _ Er lst nıcht muıt dem 1m Churer
Reichsurbar aufgeführten Adam identisch?®. Dieser Urbar wurde bereits 1m
Jahrhundert erstellt?!. Es ist möglich, da{fs dam der Verschwörung
(tto 1mM Jahre 941 beteiligt Wa  $ Ebenso kann INa  Z annehmen, da{fs der da-
malige Abt VO  , Einsiedeln, erhar'! bei der Aussöhnung mıiıt dem KONn1g
mitgeholfen hat Darum dürtfte dam ın einem NZCH Verhältnis Z Kloster
kinsiedeln gestanden eın S50 lst uch verständlich, da{fs gerade diese 5C-
nannten (Orte 1m Vorarlberg VO  > ihm eInNnem bestimmten Zeitpunkt dem
Kloster Einsiedeln übergeben wurden. Von elıner eiıgenen Schenkungsur-
un ist nıchts bekannt. Wahrscheinlich egnügte 1119a  , iıch mıt der Urkunde
VO 949, die das Stiftsarchiv Einsiedeln kam Hier ist das rıgina nıcht
mehr vorhanden, sondern LLUT mehr ine Kopıe d us dem Jahrhundert, WwWI1Ie
auch 1ne Abschrift 1mM Koplalbuch des Abtes Burkard VO  Z Weisenburg-
Krenkingen 141> I ie UOrte Sind mıiıt Ausnahme VON Meilıis eindeutig

836) (wie Anm. 28)
87) (wie Anm. 20) 106
88) (wie Anm 28) 104
89) 107
90) Bündner Urkundenbuch I/ hur 1955 SöU, 352
91) (wie Anm. 90) 375 Bewels für die erste Halfte des Jahrhunderts
92) 1NS:; A.I1L, }
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bestimmbar, Ischudi sieht bereits bel Frastanz”®. kine Schwierigkeit ze1gt
sich bel der UOrtsbezeichnung Vallıs Irusiana 1n der Urkunde NACH  > 90/2 In der
Urkunde VO 949 finden sich alle Urte mıt der Praposiıtion H  4M 1mM Ablativ.
Fur die Urkunde VO  . YU/2 wurden alle Bezeichnungen ın den Nomiminatıv 5”

Dabe!i übersah 1890l  > ohl bel der Redaktion der Vorurkunde 1ın E1iınsle-
deln, da{fs siıch bel IN Va 1 rusiana”- 1ne ortsbestimmende Apposıtion
handelt, die ich auf alle vorhergehenden (Jrte bezieht un diese alle als 1mM
Drusustal jegend bezeichnet. Darum darf IM Va 1rusiana ”: nıicht ıIn den
Nominatıv gesetzZt werden, weil ıch nıcht unnn eınen selbständigen Ort
handelt und auch keiner AauUus ihm herausgelesen werden kann?* Das -AVallis
Irusiana” ın der Urkunde VO August 0/) darf nicht miıt dem Gut des
eiligen Gerold 1m Groißen Walsertal gleichgesetzt werden. Ja dieser Heilige
auch sSe1ın Gut dem Kloster Einsiedeln Ende des Jahrhunderts überge-
ben hatte, draängt sich hier die Frage ber eın Verhältnis Z ratischen
Edelmann dam geradezu auf. Gerold 1mM Jahrhundert In Friıesen,
dem heutigen Gerold 1mM Grofßien Walsertal, als Einsiedler. Man kennt SEINE
Giestalt LLUT durch SeEINE Lezende, VO  z der ıne Fassung 115 den Einsiedler
Humanısten Dekan Albrecht VO Bonstetten Adus den Jahren 14585 bekannt
ist?> iıne andere VOo.  mlichere 1Im erolder Urbar VO  S 151476 Adam
un: Gerold erscheinen als Wohltäter VO  b Einsiedeln. nfolge en kam Jo-
seph Weizenegger, der 1822 In Bregenz gestorben lst, auf die Idee, da{fs der
heilige Gerold mıt dem 1ın der Urkunde VO Januar 949 genannten Adam
identisch eın so11?”. Diese Bemerkung muÄfste ber mehr als Jahre warten,
bis S1e eıinen ersten wissenschaftlichen Versuch 7888 Identifizierung des heili-
gCcnhnh Gerold miıt dem dam der Urkunde VO  a 949 AaNZUFESCH vermochte. Im
re 15855 veroöffentlichte ose Osmaıir 1ne Abhandlung über die Propstel
Friıesen, spater Gerold genannt”®. Die TKunden VO 949 un:! 077 welsen
ach ihm nıcht auf (zuter 1m heutigen Gerold hın Anders aber verhaält
sich muiıt elner orößeren Abhandlung ber Gerold, die ose Grabherr 18597
ber Gerold verfadßste. Darın versuchte die Gleichsetzung VO dam un:
Gerold mıt einem Beweis auf TUN:! der Urkunde (JYttos IA VO August
072 unterbauen. Hr laubte 1n dem „Vallıs Irusiana” iıne UOrtsbezeichnung
für St Gerold sehen dürfen??. ber wW1e oben nachgewlesen, hat 1888021  S bel

93) (wıle Anm 20) 404
94) Salzgeber I/ Kritisches ZU Gründungsgeschichte VO  > St Gerold (Ur1i-Gotthard-

Klöster-Alpen. Festschrift vAxR Geburtstag VO  a Iso Müller Lisentis I @rl
125 1972, 29)

95) (wie Anm 12) 662665
96) (wie Anm. 12) 662-664
97) erkle M/ Vorarlberg AdUuSs den Papieren des ın Bregenz verstorbenen Priesters

Franz Joseph Weizenegger, nsbruck 1859, 2 244
98) /Oösmaıiır DIie ropstel Friıesen, spater St (erold genannt Jahres-Bericht

des Ausschusses des Vorarlberger Museum-Vereins, Bregenz 1885,
99) Grabherr DIie reichsfreie Herrschaft St. Gerold (XXXVI Vorarlberger Museums-

Jahresbericht PIO 1897, 84)
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der Übertragung VO  > A4,  INn Va Irusjana” den Charakter der Apposition dieses
Ausdruckes nicht erkannt. Z7u dem, WI1e sollte der Name eiINer AaNZECN 1and:-
schaft auf einen Ort angebracht werden, der selber schon einen Namen, nam-
ich Friesen, esa Wiıe Helbock schreibt, entbehrt dieser Beweis der
urkundlichen Grundlage!°.

Als letzte (Ortschaft ın Rätien und 1ın der anzen Urkunde VO  a} August
977 wird Campesslia genannt. Es handelt iıch ams bel Ta Ischudi
bezeichnet 943 als das Jahr der Schenkung 46868 ermann VO  z chwaben,
gleichzeitig wurde, WI1e€e bereits erwähnt, Qetwil Zürichsee das Kloster
übertragen“*.

Mit Ortsnamen ıst die Bestätigungsurkunde VO ugus 9772 für den
damaligen Besitzstand des Klosters kEinsiedeln iıne der rößsten dieser Art
Aus ihr spricht eın intensives Bedürfnis nach Sicherheit und Absicherung SC
SCcHh Ansprüche VO  S eventuellen anderweitigen Bewerbern auf diese Guter

Das könnte bei dem oroßen Anteil des Klosters den eingezogenen (:
tern des Grafen Guntrams sehr verständlich eın. ber gerade das scheint
nicht zuzutreffen. Die nachste Urkunde, Jjene VO Dezember 9752 1st
wıederum 1Nne Bestätigungsurkunde, jedoch nıicht VM  a konfiszierten Besit-
ZUNSCN. Sie erı vielmehr die kaiserliche Schenkung VO Januar 965
VO Ufnati; Pfäffikon, Verikon un: der Kirche VO  a’ Meilen. Die Ausstellung
der Urkunde erfolgte auf Bıtten des Alemannenherzoges Otto un!:
des Abtes Gregor VO  z kEinsiedeln. Diese UOrtschaften liegen 1mM Zürichgau, ın
der Grafschaft VO  a Mangold. Diesen bezeichnet Ischudi als den Vogt des
Klosters Einsiedeln, der ongg bei Zürich geschenkt hatte!® Der (SUter-
tausch, der 965 miıt dem Kloster Sackingen erfolgt WAar, wird 1n dieser Urkun-
de 1ın etwas erweıtertem Wortlaut wiedergegeben. erhaupt mu{fs die VOTtT-
lage des Schreibers nicht 5ANZ mıt der Urkunde VO  aD} 965 übereingestimmt ha-
ben (Otto I1 1efs diese Urkunde In Erstein 1m Elsafs ausstellen, Y/5
Weihnachten gefeiert hat!94 Das verwendete Pergament ist stellenweise —
diert worden, weshalb Sickel die Urkunde anfänglich für unecht betrach-
tete1%> Irgendeine konkrete Bedrohung dieser Guter durch die politische Ent-
wicklung ist nıcht erkennen. ingegen wollte Abt Gregor diese Urkunde
anläflich des Amtsantrittes des alsers siıcher tellen lassen.

791 Beginn des Jahres 979 weilte (Otto I1 wiederum Erstein 1M sa Un-
ter Führung des Abtes Gregor erschien ıne Abordnung VO  z kinsiedler MOn-
chen VOT ihm 106 Auf ihre Bıitte bestätigte Otto IT die Schenkung VO  a} Ta

100) Helbock A/ Kegesten VO  Z Vorarlberg und Liıechtenstein bis Z Jahre 1260, Bre-
SCHZ 1920, 7 ' y Nr. 1458 Anm.

101) (wie Anm. 20) 102
102) Il 1241
103) (wie Anm. 20) 400, 421; (wie Anm 34)
104) Uhlhirz K Jahrbücher des Deutschen Reiches unter tto TE un:! 1508 tto I1

973-983, Leipzig 1902,
105) 121 Einleitung.
106) (wie Anm. 104) 119
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VO Januar 949 1T (Jtto Der Herzog VO Alemannien unterstutzte ihr
nliegen. Die LEUEC Urkunde VO 15 Januar 979 ist ach der Schenkungsur-
un: (Jttos verfalßt!9/. Sie welst jedoch ein1ge wichtige Erganzungen auf
S0 steht nach SLNEIS” ITIE  e „alpıbus”, pen oder Bergweiden. Wahrscheinlich

diese VO Lalen geschenkt worden oder I1INan hat S1e selber Z7AB36 Ergan-
ZUNS des Hofbetriebes erworben. Weiıter werden 1NEeUeE Abgaben erwähnt. An
erster Stelle erscheint unter diesen 1Nne Gerstensteuer für die Herdstellen An
anderen (OIrten mufßfte dafür Hafer oder Geld entrichtet werden. Darauft folgen
die Hiılfsgelder für die kaiserlichen Heerfahrten un!: alle übrigen Auflagen,
die ich Adus dem Reichsrecht ergeben. Es handelt sich bei diesen Auflagen
oder “emneta ”‘ wahrscheinlich Bannrechte oder Bannbezirke. er Bann
kann se1t dem Jahrhundert VO deutschen KOön1g übertragen werden,
bei sich der annn entweder auftf einen geschlossenen Bezirk 1m Worte
ACINCHON angedeutet bezieht oder Zubehör eINes (sutes ist1!0S Das Wort
cincta oder cinctum kommt 1er ZAH ersten Mal ıIn elıner kinsiedler Urkunde
VO  i Es bezeugt damıt die Entwicklung des Bannes 1 10 Jahrhundert Bel
Ta kann INa  o kaum 1Nne aktuelle Bedrohung des FEinsiedler Besıitzes -
nehmen. ingegen kann ın der strategischen edeutung des Ortes 1mM Vorfeld
der für die Ottonen wichtigen Alpenübergänge eın beständiges eifanNnren-
MOment verborgen SCWESCH SEIN. Die kaliserliche Kanzlei hat bei dieser Be-
staätiıgungsurkunde die Gelegenhei erfadßst, die kaliserlichen Rechte und Abga-
ben auf diesem Hof In bedeutend erwelıterter Form darzustellen. Abt Gregor
uUun! seline Begleiter Sind kaum deswegen nach Erstein CHANSCI, ehesten
och SsCh den Bannrechten.

Am gleichen Tag betätigte (Jtto I1 eın Tauschgeschäft zwiıischen Abt (jre-
2028 und einem nicht näher bezeichneten Eberhard!*?. Dieser übergab dem
Kloster Ekinsiedeln selinen Besitz, den 1n Brutten 1 Zürichgau SOWIEe 1ın
Winterberg, Strubikon un: TYaIsta hatte, un: WarTr unter dem Titel der Kir-
che, für die Abt Gregor für iImmer die Verwaltung übernommen hat Dafür
übergab Gregor anderen Besıiıtz der gleichen Kirche, der In der Mortenau, 1
Breisgau un: 1mM Elsafs lag, 1n die Hand SEINES Vogtes. ugleic wurden Kir-
hen und Leibeigene übergeben, unter denen der Kleriker Ruotcilinus mıiıt
selinen Nachkommen besonders erwähnt wird. Ischudi weilfls erganzen,
das Brütten mıt ergheim In der Mortenau getauscht wurde!!% Aus diesem
Tauschgeschäft ersieht INa  - das Bestreben des Abtes Gregor, den Besitz des
Klosters onzentrieren. Die Verwaltung weıt entlegener Güter WI1e 1n
der Mortenau 1im nordlichen Breisgau, WI1e überhaupt 1 Breisgau, Warlr gewl
aufwendig.

107) 181
108) Haberkern EI Wallach F Hıltswörterbuch für Historiker. Miıttelalter un Neu-

zeıt, Berlin-Grunewald 1935, (Bann)
109) 182
110) (wie Anm. 20) 307
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kın Jahr spater schenkte (Itto LE Januar 98Ü) Helfta be]l Eisleben ıIn
achsen dem Kloster Einsiedeln den Ort Berouha mıiıt Zubehör!lt. Abht Gregor
hatte persönlich diese welıte Kelise auf sich eNOMMEN un sich beim Kalser

eingefunden, diese Schenkung erbitten!!2. I ie Schenkung umfaliste \a

ben dem Ort Berouha oder Berau die Kapelle ın angs, sodann die dortige
Ziegele]l un: Metzgereı un die Bannrechte, sSomıt alles, W as innerhalb der
Marchen der königlichen Gewalt unterstand. Der 1n der Urkunde genannte
Besıtz Warl VO Krongut un:! kam als olcher das Kloster Einsiedeln. 1 J)as
WarTr kein ungewohnter Vorgang, indem sich gerade die ottonischen Herrscher
ın ihrer Reichspolitik, w1e schon gezelgt, 1n besonderer Welse auf Kirchen
unı Klöster StTUutzten Eigenartiıg berührt jedoch,  D da{fs diese Schenkun mehr
oder weniıger eın ingri 1n das Herrschaftsgebiet des Klosters Pfäters WAarL,
das 1 damalıgen Nordrätien eigentlich ıne Vorzugsstellung hatte I ie A
NaUue Lage VO  — bBerau, eINes abgegangenen Urtes, ist nicht mehr N  u be-
stimmbar. Man vermute die Ebene 7zwischen Sargans, Vilters, kKagaz un!

Wangs*!>. Erstmals werden hier 1n einer Einsiedler Schenkungsurkunde auch
gewerbliche Betriebe wWwWI1e Ziegelel un Metzgereı genannt. Das Interesse nach
Ziegeln könnte ich aus der Bautätigkeit des Klosters Einsiedeln ergeben.
Vielleicht falste 11a1l schon damals die 1m re 987 erfolgte krweıterung der
Klosterkirche 1Ns Auge. eım welten Iransport ist jedoch nicht anzuneh-
Mel, da{fs 11a1ı Ziegel VO  > Berouha ın Einsiedeln verwenden konnte. Bel der

Metzgereı älst sich ohl die Haute der JT1ere, besonders Schafe, denken,
die Pergament für das Scr1ptorium 1n Einsiedeln verarbeitet wurden. Der
Bedarf diesem kostbaren Schreibmaterial WarTr be1l der sich damals vermeh-
renden Schreibtätigkeıit der Mönche sicher bedeutend. Der Inhalt der LLUTLTI Al

gemein angeführten Bannrechte (cincta) Aäflst sich nicht bestimmen. Idie Stra-

tegische Lage VO  a’ Berouha, WwWel Wege nach den Bündner Passen
mentreffen, äfßt auch 1ıne politische edeutung dieser Schenkung denken
ahrscheinlich aber stand S1e nicht 1mM Vordergrund, we!il die Veranlassung

dieser Schenkung nıicht beim Kalser, sondern beli Abt Gregor lag
Nachdem (Itto IL das Kloster bei der des eiligen Meinrad ın 1L11a11l-

nigfacher Weise mıiıt selnen Gaben unterstutzt hatte, WAarTr sSe1In Dezember
983 erfolgter Tod 1n Kom für Abt Gregor un: die Moönche VO  a Einsiedeln eın
nla oroßer Trauer 114 Auf ih: folgte (Jtto IH:; der damals erst dreijJährig
Wa  5 Dank der Umsicht des Erzbischofs ıllıgıs VO  a Maiınz konnten se1ine
Mutter Theophanu und seine Girofßmutter el ungestort die kKegent-
schaft ausuüben. Wenn auch die folgenden TKunden 1 Namen (Ittos 111

ausgeste. wurden, die eigentlich andelnden se1ine Mutter un se1INe
Girofßsmutter. Abt Gregor VO  > Einsiedeln ega sich 1mM (Oktober 084 die kai-
serliche Pfalz 1n Ingelheim be]l Maiınz. Hıer wurde für das Kloster der

110 I1 211
112) (wie Anm. 104) 130
113) Vogler W/ angs, orf Nachbarschaft Gemeinde, Mels 1985, 1T
114) (wie Anm. 104) 206
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Meinradszelle Oktober jenes Jahres 1ne Urkunde ausgestellt, 1ın der
die Befreiung des Klosters VO  = Zaoll un: Münzabgabe 1n der Stadt Zürich un
der Besitzstand des tiftes ein1gen Orten bestätigt wurdell> Dieses oku-
ment wurde auf die besondere Fürsprache des Alemannenherzogs Konrad
299 geschrieben, der iıne der Zzuverlässigsten Stutzen der Kegentschaft
während der Minderjährigkeit Ottos IL warll6e Die Befreiung VO  5 Zoll un:
Münzabgabe für die Mönche be]l der Meinradszelle 21Ing auf die Urkunde
VO August 077 zurück, die (Jtto auf der Reichenau ausstellen ließ117.
Angesichts der starken Abhängigkeit des Klosters VO  a} der 1ın der ahe gele-
N  Nn Zürich un:! dem Warenverkehr durch diese, War dieses rıvileg
VO  a’ ogroßer Bedeutung. Ebenso wird 1ın dieser Urkunde Einsiedler Besıiıtz
mehreren (JIrten bestätigt. An erster Stelle die bereits Januar 965 VO  -
(Otto geschenkten (Irte Winau: Pfäffikon, VUerikon un! die Kirche 1ın Meilen.
WwWwel hıs ıM nicht (Orte kommen 1E  C hinzu: Kedilinghova oder
on 1n der Pfarrei Stäfa und Vuillirıinghoua oder ıllıkon 1n der Pfarrei
Oetwilll& Diese (Orte könnten unter dem welılteren Zubehör der Nau 1n der
Urkunde VO Januar 965 oder och besser unter den Orten OQetwil un:!
Stäfa ın der Bestätigungsurkunde VO August / verstanden ein!!?. Da{fs
die Bestäatigung der Ufnau, die erstmals November 74} 1ın einer Jr
un des Klosters auf der Lützelau unter dem Namen Hupinaula E1 -

scheint), erster Stelle steht, äfst auch auf die oroße edeutung dieser
Schenkun als Stützpunkt auf dem Wasserweg 1m /ürichsee schliefßsen Es
folgen welılter die (Irte 1mM Breisgau: egel, Endingen, Deningen, Denzlingen,
Wenelingen, Burkheim, Oberrotweil, Betzenhausen, Kirchenzarten, Bahlin-
ACHI, 1el un Bochesberg. Von den Orten, die ın der Urkunde VOoO ugus
/ genannt SINd, fehlen Kenzingen, Tutschfelden, Biriınheim un! Riedlingen.
Für diese Auslassungen ist kein TUnN:! ersic  16 ingegen kehren diese (Ii=
te 1ın der Urkunde Heıinrichs I VO Juni 1004 wieder!2!. Neu erscheıint 1n
dieser Urkunde Denzlingen, wobe!l der Schlufs ahe liegt, da{s ach 972
einem unbekannten Zeitpunkt das Kloster bei der Meinradszelle kam
Ischudi aber g1bt unls den Hınwels, da{fs Denzlingen bereits VO  z5 (Jtto
Einsiedeln geschenkt wurde!22 uch dieser (Irt ehörte den Gutern (Zıun:
trams, da{fs INall, wWI1e bei egel, iıne Schenkung VOT 90772 annehmen kann,
Ja, da{fs auf der gleichen verlorenen Urkunde vermerkt wurde. Warum
Denzlingen 1n der großen Bestätigungsurkunde VO August 972 nicht ET-
wähnt wurde, ä{st sich nıcht erklären. ingegen ist darauf hinzuweisen,
WI1e schon oben bemerkt, da{fs diese Bestätigungsurkunde VO  5 / nicht alle

115)
116) wı1e Anm 34) 46
117)
118) (wie Anm. 52) 106
119) (wie Anm 52) 113 Anm.
120) (wie Anm
1210 I8l
122) (wie Anm 20) A RE
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Einsiedler Besitzungen enthält. Dafs sich be]1 Denzlingen ın der Urkunde
VO ()ktober 984 1L1LUT 1Nne Verschreibung VO  5 henzingen, Kenzingen,
handeln soll, WI1e 1mM /ürcher Urkundenbuch dargestellt wWird: ist nıiıcht
überzeugend In der Urkunde erscheint der Ort naäamlich unter der Form
Denzilinga, der 1ler erstmals schriftlich festgehalten wird!4* Übrigens CI-

scheint dieser Ort Denzlingen auch 1n der Bestätigungsurkunde (Ittos IBEE \V-(3

(Oktober 996 Denzlingen mulßste, WI1Ie INa  . AUs dem altesten Einsiedler kıin-
küunfteurbar VO ersehen kann, dem klösterlichen Tische Lachsfti-
sche liefern, dıie In der Lossele, einer Verbindung VO  z Klz un: (Glotter gefan-
sCcH wurden  125. Neben Liel 1mM Breisgau wird auf der Bestätigungsurkunde
VO  zD} S4 auch Eschenz 1m TIhurgau erwähnt, die belilde Je einzeln VO  . (Jtto
dem Kloster geschenkt wurde. 1Tle diese VO  b Otto geschenkten (OOrte WUT-

den nun - beim kKeglerungsantrıtt (JYttos BOE beziehungswelse bel der für ih:
ausgeübten Regentschaft VO  > Girofsmutter un: Mutter, miıt kaiserlicher
Autoritaät bestätigt. Das WarT ein EAIZ normaler Vorgang, der sich beim Kegle-
rungsantrıtt eINes alsers w1ıedernolen konnte.

Im Januar 9972 ega sich Abt Gregor wiederum den kaiserlichen Hof 1n
Frankfurt Maın, Er rachte die TKunden VO  z Otto un! (Itto I1 mıt sich.
Am Januar 997 bestätigte (Jtto IBEE alle darın angeführten Besitzungen des
Klosters, insbesondere ber die (juter unı Rechte 1n Ta un: Berouha!?6.
Abt Gregor wurde be]l seinem Bittgesuch diese Bestatigung VO  aD} der K aız
serın elheid, VO Alemannenherzog Konrad un:! VO Herzog Heinrich
88 VO  a Bayern 15 unterstutzt. Der Wortlaut für CQie Bestätigung VO  5

Ta stimmt weitgehend mıt der Urkunde (I)ttos 88 V} Januar 9/9
überein  127_ Ebenso bestätigte (Otto {I1 die Schenkung VO  5 Berouha mıt der KAa-
pelle 1n angs, mıt der legele] un!: der Metzgereı un: den Bannrechten. In
der Urkunde findet sich ach “einctar) Bannrechten, eın unverständlicher
INSCAU. „lacente diruendo”, Was ber bestens durch einen Fehler des
Schreibers erklärt werden kann!2$ Es wird e1gens Schlufs der Urkunde
och erwähnt, da{s kein Offentlicher Einzieher VO  > Abgaben noch eın höherer
oder niederer Beamter den Abt oder die Mönche eunruhigen dürfe Damit
wird die Immuniıtat des klösterlichen Besıtzes umschrieben.

Am Dezember 995 bestätigte (Jtto IERBE Frankfurt Main eın Tausch-
geschä zwischen dem Bischof Hildibald V} Worms GE 998) un:! Abt Gregor
VO Einsiedeln!?? Bischof Hildibald übergab mıt der Zustimmung seiner
Kleriker dem vorgenannten Abhbht und selinen Brüdern sSeIn (SUu+t chele1la oder
Schelingen Kaiserstuhl ın der Grafschaft des Gratfen Birihtilo oder irch-

123) (wie Anm. 52) 114 Anm.
124) Denzlingen. Eiıne alemanische Siedlung 1mM Breisgau, Freiburg Br. 1983, 21
125) (wie Anm 22) [[ Z
126) Il
127 I8l 181
128) I1 Anm.
129) H 187
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tilo Hıer esa Einsiedeln VO  > den Besitzungen Guntrams die (Irte Burk-
heim, Oberrotweil, Oberbergen un: Vogtsburg, denen sich LLU.: Schelingen
anschlio [)as hat sıch auf die wirtschaftliche Konzentration der Einsiedler
Besitzungen Kaiserstuhl gewl bestens ausgewirkt. Diese Gegend mıt
Lösserde und WarTrTIllel Klima W arl für den Weinbau besonders gunstig. Kläu1i
hat Schleia muiıt Schliengen 1 badischen Krels LÖörrach be]l eım gleich-
gesetZ(T, Was jedoch nach obiger Angabe verbessern 1$t130 Giraf Birihtilo
oder Pirithilo wird als Giraf 1m Breisgau VO  z 068 bıs Ende des 10 Jahr-
hunderts genannt**. Einsiedeln übergab dem Bischof Hildibald VO  a Worms
(GTUuNOWAa. Dieser Ort ä{fst ich nıiıcht näher bestimmen. ingegen emerkt
Ischudi ın den Lotationes Einsidlenses, da{fs die Herzogın echt! die Toch-
ter des Alemannenherzogs Luitolf und der Herzogın Ita, ıne Nichte Kailiser
(Jttos des Gro(dfsen, TUuNOWAa geschenkt hat Fur dieses wurde Scheleien, das
el Schliengen 1MmM Breisgau, eingetauscht. ec starb eiInem unbe-
kannten Tag des Monats Malıl, un das Jahr des Herrn 975152 Von Ischudi muf{fs
Kläui SeEINE alsche Deutung chele1la gleich Schliengen übernommen en
er Tausch scheint 160e den Vogt des Klosters besorgt geworden ein!

Bel diesem Tausch wurden auch die TKunden der betreffenden (Irte ZWI1-
schen dem Bistum Worms un dem Kloster Einsiedeln ausgetauscht. In der
Urkunde VO Juniı 990, die Frankfurt ausgestellt wurde, un!: die sich
1mM Stiftsarchiv Einsiedeln efindet, wird berichtet, wI1e Otto {IL auf Bıtten der
Herzogin Hadwig VO chwaben (geboren 940—-994), selner Verwandten,
der Kirche VO  a’ Worms, der der Bischof Hildibald vorsteht, VO  z selinem Eigen-
tum eın Gut, chnelela genannt, geschenkt hat!4 Es handelt sich das 1ın der
Urkunde VO Dezember 995 cNelela oder Schelingen 1n der
Grafschaft des Girafen Birhtilo. Dieses Car WarTr besonders für den einbau
geelgnet, stehen doch nıcht umsonst nacheinander die beiden gleichwertigen
Bezeichnungen „vinels, viınetıs” , Was beides mi1t einberg oder Weıingarten
übersetzt werden kann. Es wird ın der Urkunde auch eın Praepositus oder
Propst erwähnt, der miıt der Zustimmung des Bischofs un: mi1t dem geme1ln-

Rat der Brüder die freie Verfügungsgewalt über dieses Cut hat Er
kann vertauschen oder Z Nutzniefßung der Brüder zurückhalten. Nnter
dem Propst ist der Dompropst verstehen. Vom Wort Praepositus In der
ege des eiligen Benedikt, für den Stellvertreter des Abhtes gebraucht
wird, kam durch die ege des 1SCNOTIS Chrodegang VO Metz den
Domkapiteln un:! anderen Kapiteln*.

130) (wie Anm. 22) C} 367/ Anm
131) (wie Anm. 272) 4 29, Nr. 2 Hergott M., Genealogla Diplomatica Augu-

stae Gentis Habsburgicae Wıen 1737 Im L Register unpag.) Bircilonum der
Birchtilonum nomıne plerum JueE Comuites et |Iuces Zarıngenses designantur.

132) (wie Anm 20) 400
133) 157
134)
135) 59, /-1Sancti Chrodegangi Metensis EpiscopI1 egula Canonicorum.
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Im Oktober 996 ega sich Abht Gregor wiederum den kaliserlichen Hof,

der sich damals ın TUCANSa Rande des Kraichgaues befand Er brachte
TKunden VO  b (Jtto un (Jtto I1 mıiıt sich. Am Oktober 996 bestätigte (Jt=
tO {1I1 dem Kloster Einsiedeln die Befreiung VO  > Zoll un Münzabgabe ın der

Zürich SOWI1E selnen Besitzstand ! Es handelt siıch e1 1ne wort-
liche Wiederholung der Urkunde (Jttos 111 VO (Oktober 984157 Dabe!i
werden noch ein1ge Besiıtzungen eingeschaltet. Fur den Zürichgau Sind dies
Steuela, afa; Lindenoua, Lindau, die bereits 1ın der Urkunde VO ugus
9072 genannt werden. Erstmals aber erscheint 1er Hoi1ca, onNngg bei Zürich.
ach Ischudi wurde öng VO  5 Mangold VO Nellenburg, der der Vogt des
Klosters Einsiedeln WAäl, geschenkt*“. Dieser wird für die re 9772 un:! 976
erwähnt Uun! ist 991 gestorben. Demnach mufs ONggg zwischen 972 un 991
dem Kloster übergeben worden eın Die eigenartıge Schreibweise Ho1ca ET-

klärt sich AdUus früheren Formen: Hoinga 87() und Hohinco 858139 Ferner wIrd
Vvangen eingeführt, wobe!l sich Wangen 1ın der March handelt, das
ebenfalls 1ın der Bestätigungsurkunde VO ugus 97/7) genannt wIrd.
ach den (Orten 1 Breisgau, unter denen auch Denzelinga, un: 1m Thurgau
olg Brittona, Brütten, das aber 1n den Zürichgau gehört und, w1e bereits C1I-

wähnt, auf eın Tauschgeschäft zwıischen Abt Gregor un:! einem nıiıcht näher
bezeichneten erhar'‘! VO 15 Januar 979 zurückgeht'“. Die damals eben-
falls eingetauschten (Orte Winterberg, Strubikon un! TaiIista werden nicht
erwähnt. Besonders werden 1ın der Urkunde VO  . Y96 1M Gegensatz jener
VO  a’ 984 die Besiıtzungen ıIn Katıen angeführt, namlıch rabs, (Gams un:!
Berouha. Ferner erscheint hier LEeU Meilıis. Der Name alst Meilo In der Ur
kunde VO Januar 949 denken‘*, ingegen liegt Jjenes 1n va Irusıanae, 1mM
Walgau. Hıer aber ist Meilıis muit den Orten ın Käatien verbunden, steht
zwischen ams un Berouha, da{fs sicher mıiıt els bei Sargans gleichzuset-
26  - ist. Ischudi berichtet VO Schenkungen 1ın e1ls un Meli, die el
identisch eın dürften!42. Graf Ulrich VO  - Schänis‘®, gestorben VOT dem 158
August 972, schenkt Besıitz ın els un:! wel ufe 1ın SChwYz. Graf Arnold
VO  - Lenzburg, Sohn des Girafen Ulrich VO  - Schänis un: 97/7) ebentfalls Vogt
VO  - Schaänis, gab iıne ufe ıIn Mels Zum Jahr 970 vermerkt Ischudiı unter
Meils be]l Sargans, da{fs der Graf andoldus VO  - Zäahringen, der Girofisvater des
Grafen Berthold VO  a Zähringen, des Vaters VO  5 er dem Herzog VO  a

Kärnten, mıiıt seliner Gemahlin ultgar Zwel ufe 1ın Meils ın RKätien egeben

I1 231136)
137) 11
138) (wie Anm. 20) 400; (wie Anm 22) 3/ 366
139) Vgl BLS 1 259
140) 181
141) GH.DR I 107.
142) (wie Anm. 20) 404
143) Genealogisches Handbuch A: Schweizer Geschichte ] Zürich O0-1 56

(Tafel der Giratfen VO:  - Lenzburg).
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hat!44 Der leiche Graf Landold schenkte auch ein @bis 1m Breisgau, mıiıt dem
111d.  a In Meils Land eingetauscht hat Gerungus, ein welıter nicht bezeichneter
Edelmann, xab unls eınen Teil se1nes Erbes ın Meils Weiter ist bemerken,
da{fs 1mM gleichen Jahr 97/() eın Tauschgeschäft zwischen der Abhte!]l Pfäfers un:
dem Kloster Einsiedeln stattfand. Die Mönche VO  } Pfäfers gaben Einsiedeln
ihren Fronhof 1ın Suui1tes oder Schwyz, Einsiedeln aber gab ihnen selne Besi1it-
ZUNSCH ın Meils oder Mels, Was für 21 Klöster ZADBE Bewirtschaftung aAaNsSC-
nehmer war!®. Von diesem Tauschgeschäft her ist schwier1g verstehen,
da{fs 1ın der Urkunde VO 31 Oktober 996 wieder VO  a Einsiedler Besitz ın els
die Rede ist. |heser muÄfs entweder spater übergeben worden se1n, woruüber
aber Ischudiıi nichts berichtet, oder der Tausch W arl nicht 5AIZ aufgegangen,

da{fs Einsiedeln ıIn els immer och etwas geblieben Wa  — Bald ach der
Ausstellung dieser Urkunde VO 31 ()ktober 996 ist Abt Gregor No-
vember!?6 des gleichen Jahres gestorben"“. br mufs also auf der Heimreise
oder unmittelbar ach selner Ankunft ın Einsiedeln verschieden eın Deshalb
darf SeEINE Anwesenheit Kaiserhof ın TUCNSa muiıt Recht bezweifelt Wel-

den Die Nachricht \A @ selner Keise ach Bruchsal äflst unter diesen Umstän-
den 1ne gedankenlose UÜbernahme des lextes der Urkunde VO Oktober
984 vermuten ! Unter Abt Gregor hatte siıch der Besitzstand des Klosters
Einsiedeln BAILZ beträchtlich vermehrt!??. Dies ist VOT em uch selnen nahen
Beziehungen den Ottonenkaisern un Z del 1m allgemeinen Ve@I-

danken Auf TUnNn:! selner hohen Abkuntft, uch WEeNn nicht, wWI1e 1n der
Überlieferung heißst, eın Königsohn A  > England*>" WAdLl, hatte doch
diesen reisen freien Zaatritt; be]l denen ihm oroße Achtung entgegengebracht
wurde. Wıe die vielen Bestätigungsurkunden beweisen, ıng ihm nicht LLUTL

den Erwerb VO  Z Land: sondern ebenso die Verteidigung der rhalte-
111e  a (suter. Grofisen kınsatz ber verlangte VO  > ihm auch die Organisation der
Verwaltungen dieser weıt entfernten un: zerstreuten Besiıtzungen. In dieser
Hinsicht S1iNnd VOT em auch die verschiedenen Tauschgeschäfte bewerten.

Als letzte Landschenkung 1 Jahrhundert ist jene VO pr 998
erwähnen!>!. Wıe die Annales Einsiedlenses ausdrücklich hervorheben, WUlI -

de Dezember 996 Wiırunt ZADR Abt der Meinradszelle erwählt!>2 ach
den Chronisten des Jahrhunderts soll eın Giraf VO  > Wandelburg, des

144) (wie Anm 20) 109
145) (wie Anm. 20) 109£.
146) MGiH.N 361, 484
147) 111 144f£
148) (wie Anm 34) 105
149) (wıe Anm. 12 46, eb ein Verzeichnis der dem Kloster gehörenden Kirchen un:

Kapellen.
150) (wie Anm. 12) 655 nach Georg VO.  — Gengenbach.
151) 285
152) 111 144
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Stammes VO  m> Rapperswil SCWESECN ein! uch Wiırunt unterhielt fOrt-
während gute Beziehungen den deutschen Herrschern. ESs WarTr (Jtto JE:
der pr 998 Kom ıne Schenkungsurkunde für das Kloster Einslie-
deln ausstellen 1e1s anz 1mM Stile selner ogroßen un: anachronistischen dee
der Erneuerung des römischen Reiches bezeichnet sich eingangs als Kailser
der Komer. ESs ist auch die letzte selner Schenkungen, mıt der das Kloster

der Meinradszelle bedachte, un: ‚WarT gAaNZ VO  > sich adus ESs werden keine
anderen Bittsteller genNannt, sondern gAanNZ Adus dem Beweggrund für das eil
selner eele:; WI1e jener selner Eltern, chenkt dem Kloster vlier ufe oder
Mansen 1n dem Dorfe Bilolueshusa |Neses legt In der Grafschaft des Girafen
alters 1mM Filsgau, das el 1m (Gebilete der Fils, eines großen rechtsseitigen
Zuflusses des Neckars. Trotzdem War un:! 1st schwier1g, dieses 1101U€eSs-
husa identifizieren. 15458 veroöffentlichte Gzall Morel die kKegesten der Bbe-
nediktiner-Abtei Einsiedeln. Nach Bilolueshusa SEetiz 1ın Klammer, mıt Hra-
gezeichen versehen: Wolhausen, Luzern. Den Filsgau, Vilesgeuue, vermutete

In Willisau, ebenfalls 1mM Kanton Luzern un ebentfalls mıiıt Fragezeichen
versehen  154_ Franz Ludwig VO  a Baumann (1846—-1915) vertrat die Auffassung,
da{s dieses Bilolueshusa miıt Billizhausen be]l Betzgenried 1mM württembergi1-
schen Oberamt Göppingen identisch sEe11°. Von der sprachlichen Seite her
aber 111 diese Gleichsetzung nicht unbedingt überzeugen. Es aflst sich ebenso
gut iıne längst verschwundene jedlung denken

Erstmals wird 1ler ın eiıner Schenkungsurkunde des Klosters Einsiedeln
nicht 1LLUT der (Ort der betreffenden Vergabung, sondern ın ZeW1ssem Sinne
uch ihr Ausmafds angegeben. Es handelt sich vlier Mansen oder Huben
Bemerkenswert 1st da{fs hier Mansus mıt uba oder ufe gleichgesetzt
wird. Während der “huba”-Begriff das Ackerland und welıltere Liegenschafts-
anteile bereıits mitumfadiste, das uglan ursprünglich OS eın Inbegriff des
Wortes ausmachte, Felder, Wiesen un: alder WarTr Zubehör elıner
Manse, nıiıcht aber deren fester Bestandteil!°°. Demnach dürfte diese Cleich-
setzung VO  - Mansus un: uba das rgebnis elner Jängeren Entwicklung
se1n, die nde des 10 Jahrhunderts bereits selbstverständlich Wa  < Unter
ufe wird meIlst eın selbständig wirtschaftender, jedoch VO  a einem rund-
herrn abhängiger bäuerlicher Familienbetrieb verstanden. Da{fs (Itto I1 S1e
einfach verschenken konnte, legt die Annahme nahe, da{fs S1e ZADE kaiserlichen
Bbesıtz gehörten. (Q)bwohl 111a  aD In der ege mıiıt elner Hufengrößfe VO  D MorT-
Sch rechnete, äflt sich über das Ausmafds dieser Schenkung nichts Konkretes

Der utzen dieser welıt VO Einsiedeln entfernten (Guter War

geWl sehr raglıch. Ischudi berichtet, da{s S1e spater mıi1t dem Grafen Eber-

153) Von der Stiftung des Klosters Einsiedeln (Büchi A., Albrecht VO  - Bonstetten,
Frauenfeld 1889, 192)

154) Morel G/ Lie kegesten der Benedictiner-Abtei kEinsiıedeln, hur 1848, 5/ Nr
155) Vgl Tumblüt G., raf Eberhard VON Nellenburg, der Stifter VOo  - Allerheiligen

ZG V/ 1890, 431 nm.
156) (wie Anm.
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nar VO  > Nellenburg für Volkinswiler oder Volketswil bei Uster un: Stetten
157der Keuss eingetauscht wurden

I ie Urkunde mıiıt ihrer stellenweise schwerleserlichen chrift verdient auch
1n anderer Hinsicht besondere Aufmerksamkeit. Sind die andern chen-
kungsurkunden miıt einem eingedrückten Wachssiegel versehen, findet
sich hier eın muiıt wel Le.  rbendeln angehängtes Bleisiegel, SANZ nach altem
roöomischen Brauch. Auf der eınen Seıite umgeben die Orte „Renovatıo Im-
per11 Komanorum” („Erneuerung des Reiches der Römer”) einen jugendlichen
Herrscher mıiıt rundem child un:! einer mıiıt einem dreieckigen Fähnlein VeI -

sehenen Lanze. Diese Umseschrift erinnert die politische Lieblingsidee des
schwärmerischen, kaiserlichen Jünglings, der schlieflich dem unverläflichen
Suüuden vAl 'pier fiel Ayuf der anderen Seıite sSind die Worte eingepragt „OUtto
Imperator Augustus” ”  tto Kailser un: ehrer des Reiches”) er Kopf ın
der Mıtte, mıiıt einem Diadem umwunden, dürtfte uch den Kalser AUugus-
[US erinnern. In der Datierung der Urkunde ber findet sıch eın für (Itto I17
wichtiger inwels auf das damalige politische Tagesgeschehen “ ACLEN KO=-
IHAGC,; quando Crescentus decollatus SUSPCHNSUS Har als Crescentius enthaup-
tet un ehenkt wurde) Mıt diesem 1nwels enden die kaiserlichen chen-
kungsurkunden des Klosters Einsiedeln für das Jahrhundert. Dies ist auf
seine Weise für alle bezeichnend, da diese Schenkungen stark 1MmM politischen
Spannungsfel der ottonischen Reichspolitik agen

Wiıe bereits angedeutet, ist ın diesen kaiserlichen Urkunden, auch ıIn den
Bestätigungsurkunden, nicht unbedingt der gesamte Besitz des Klosters E1In-
siedeln jener eıt festgehalten. Es handelt sich Schenkungen mehr pr1-
vater Natur, über Cdie uns die Aufzeichnungen V  a Ischudi unterrichten. Als
Erganzung selen S1€e 1er aufgezeichnet, un! WarTr ın chronologischer Reihen-
olge AaUSs den Annales Einsiedlenses maJores.

058 chenkt der Graf Ciottfried VO Nellenburg chlatt be]l Diessenhofen,
das miıt Eschenz eingetauscht wurde. 973 gab die erzogın Ita, die Tochter
des Herzogs Hermann VO  > chwaben un! einz1ıge Erbin, Stetten be]l Baden
un:! S1erenz 1mM Oberelsafs 981 gab Berchtold VO  - Breitenfe eıinen einberg
In Endingen, 1mM spateren Rapperswil. Im gleichen Jahr schenkte Imı1zo, (Graf
des Aargaus, 1iıne ufe In Adlikon un eın Lehen Ebenso vermachte Bern-
hard oder Bero VO  z enzburg Wittenheim 1m Elsadfs, mıiıt dem Erlenbach einge-
tauscht wurde. 0872 schenkte Giraf Eberhard iıne utfe 1ın Baden. 984 gab ÄHntO
VO  S KRorbas wel ufe 1n einem nicht bestimmbaren Wıler 996 schenkten
Luiprandus un Bezzelinda, dessen Gemahlin, SOWI1E Gebene, deren Sohn,
Höhreute bel Ilwangen. Im gleichen Jahr übergab Werner, eın Adliger, seine
(iuüter (jeuensee und Hunzikon, für sich un selinen ermordeten Bruder (Zer-
hard Ebenso schenkte EpPpO (iuter ın Lodelinga der Aare. 997/ gab Lamper-
tus ıne ufe 1n Lengau be]l Büren. 998 schenkte Erhard das nıiıcht bestimm-
bare (3Ut{ Bosinga Ulrich gab 1mM gleichen Jahr 1nNne ufe ın unghloz Buch-

157) (wie Anm. 20) A19
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eggberg bel Solothurn!>S. Einiıge dieser VO  a Ischudi genannten Schenkungen
finden sıch In spateren Urkunden, W as sehr zugunsten seliner Verläfsllichkeit
spricht.

158) (wie Anm. 20) 1012107


